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Bitler fordert kolonialen Beſitz 


Die Nede Hitlers vor dem Neichstag 


Berlin, 30. Januar. Der ſogenannte „Groß— 
deutſche Reichstag“ trat am heutigen Montag um 20 Uhr 
im Sitzungsſaal der Kroll⸗Oper zu ſeiner erſten konſti⸗ 
tuierenden Sitzung und zur Entgegennahme einer „Re: 
gierungserklärung“, die Reichskanzler Hitler gab, zu⸗ 
ſammen. 

Die Reichstagsabgeordneten, darunter auch diejeni⸗ 
gen der Oſtmark (früher Oeſterreich) und der Sudeten⸗ 
gebiete, waren faſt ausſchließlich in braunen und ichwar⸗ 
zen Uniformen und nur ganz wenige Abgeordnete ſind in 
Zivil erſchienen. In der Diplomatenloge, die voll beſetzt 
war, ſaßen die Bolſchafter von Japan, Franco⸗Spanien, 
Italien, Türkei, Polen, der Sowjetunion, 
gien und Frankreich ſowie zahlreiche Geſandten. 

Reichskanzler Hitler betrat um 20 Uhr den Sitzungs⸗ 
ſaal, begleitet von Göring, der auf ihn am Eingang war⸗ 


tete, Reichsminiſter Heß und Reichsinnenminiſter Dr 
Frick. Die Abgeordneten begrüßten Hitler mit Heil⸗ 
Rufen. Hitler begab ſich zu ſeinem Platz und unmittel⸗ 


bar darauf eröffnete Göring in feiner Eigenſchaft als 
Präſident des alten Reichstages die erſte Sitzung des 
Großdeutſchen Reichstages“ 

Auf Vorſchlag des Fraktionsführers Dr. Frick wird 
Göring erneut zum Reichstagspräſidenten beſtellt, des⸗ 
gleichen ſeine bisherigen Vertreter. 


Ermächtigiungsgeſetz bis 1943 verlängert. 

Hierauf beantragt der Fraktionsführer Dr. Frick, 
das Ermächtigungsgeſetz („Geſetz zur Behebung 
der Not von Volk und Reich“) vom 23. März 1933, mit 
dem der Reichstag der Reichsregierung geſetzgebende Ge⸗ 
walt übeträgt, bis zum 10. Mai 1943 zu verlän⸗ 
gern. Das Ermüchtigungsgeſetz war bereits dis zum 
1. April 1941 verlängert. Durch ein Geſetz, das die 
Reichsregierung heute erlaſſen hat, iſt die Wahlperiode 
des gegenwärtigen Reichstages bis zum 30. Januar 1943 
verlängert worden. Es ſei daher „zweckmäßig“, daß auch 
das Ermächtigungsgeſez bis zum Aublauf der Wahl⸗ 
periode verlängert wird. Die Abgeordneten haben durch 
Erheben von den Plätzen die beantragte Verzängerung 
der Ermächtigung für die Regierung beſchloſſen. 

Nun erteilt Reichstagspräſident Göring dem Reichs⸗ 
kanzler Hitler das Wort zur „Erklärung der Reichsregie⸗ 


rung“. 
Die Rede Hitlers 


Reichskanzler Hitler führte eingangs ſeiner Rede 
wiederum einen Rückblick auf die Situation ber ſeiner 
Machtergreifung vor ſechs Jahren. Dann charakteri⸗ 


fierte Hitler die Geſchehniſſe des Jahres 1938, den Anz | 


ſchluß Oeſterreichs an das Reich und den Konflikt mit der 
Tſchechoſlowakei, als es um die „Selbſtbeſtimmung“ der 
deutſchen Volksgruppe ging. 


Hitler erklärte: Die deutſche Regierung hat auf 
einem Gebiet, auf dem England und andere Staaten in⸗ 
gerieren wollten, das Selbſtbeſtiimmungsrecht von 10 
Millionen Deutſchen erzwungen. Indem Deutſchland 
ſeine Macht einſetzte, ſo nur deshalb, um die Einmiſchung 
von dritter Seite auszuſchalten, und fügte dem hinzu: 
„Ich brauch Euch nicht zu verſichern, daß wir auch künftig 
nicht zurückſchrecken werden, dies zu tun wenn in ge⸗ 
wiſſen, nur uns angehenden Fragen, die weſtlichen Staa⸗ 
ten verſuchen ſollten, eine vernünftige Löſung zu ver 
hindern.“ 

Hitler gab dann ſeine Zufriedenheit über das Zu⸗ 
andekommen des Münchener Abkommens Ausdruck E 
chloß dieſen Teil ſeiner Betrachtungen mit der Feſtſte 
lung, daß das Jahr 1938 das „gewaltigſte“ in den jet: 
Jahren des nationalſozialiſtiſchen Regimes war. denn e: 
ſchuf das „Großdeutſche Reich“. 
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bürgerlicher Verbrüderung und 
boreitſchaft, die wir Deutſche in den 15 Jahren vor dem 


Nachdem Hitler die Aufgaben des „Nationalſozia⸗ 
lismus“ geſchildert hatte, ging er zur wirtſchaftli⸗ 
chen Lage Deutſchlands über. 

„Wir leben heute in einer Zeit, die erfüllt iſt von 
dem Geſchrei demokratiſcher Moralverſechter und Welt: 
verbeſſerer. Nach den Aeußerungen dieſer Apojtel lönnte 
man faſt ſchließen, daß die ganze Welt nur darauf lauere, 
das deutſche Volk von ſeinem Unglück zu erlöſen, um es 
wieder zurückzuführen in den glücklichen Zuſtand welt⸗ 
internationaler Hilfs⸗ 


nationalen Machtantritt zu erproben Gelegenheit hatten. 
Aus den Reden und Zeitungen dieſer Demokratien hören 
mir jeden Tag von den Schwierigkeiten, denen wir 
Deutſche ausgeliefert ſind. Wobei zwiſchen den Reden 
der Staatsmänner und den Leitartikeln va Pußliziſten 
inſofern ein Unterſchied u ſpüren iſt, als die einen uns 
entweder bemitleiden oder ſalbungsvoll die bewährten, 
nur leider in ihren eigenen Ländern anſcheinend doch 
nicht jo wirkungsvollen uns bekannten alten Rezepte an⸗ 
preiſen, während diepubliziſten etwas offenherziget ihrer 
wahren Geſinnung Ausdruck verleihen. Sie teilen uns 
im Tone ſchadenfreudigſter Zuverſicht mit, daß wir ent⸗ 
weder eine Hungersnot haben, oder daß wir an einer 
Finanzkriſe zugrundegehen oder andernfalls an einer 
Produktionskriſe — und wenn auch das nicht eintreten 


ſollte, dann an einer Konſumkriſe. Der fachlich ſo oft 
bewährte Scharſſinn dieſer demokratiſchen Weltwirt⸗ 
ſchaftsdoktoren kommt nur nicht immer zu ganz einheitli⸗ 
chen Diagnoſen. Dieſe Prophezeiungen ſind nur in einem 
aufrichtig: nämlich in dem einzigen ehrlich demokrati⸗ 
ſchen Wunſch, das deutſche Volk und insbeſondere das 
heutige nationalſozialiſtiſche Deutſchland möchten doch 
endlich zugrunde gehen (12). 

Ueber eines freilich iſt ſich auch das deutſche Volk 
und wir im Klaren. Deutſchland befindet ſich ohne Zwei⸗ 
fel ſeit jeher in einer ganz beſonder ſchweren wirtſchaft⸗ 
lichen Lage. Während man nach dem Jahre 1919 vor 
dieſen Schwierigkeiten einfach kapitulierte oder ſich auf 
die übrige Welt verließ und von ihr verlaſſen wurde, hat 
der Nationalſozialismus mit dieſem Syſtem feiger Erge⸗ 
bung in ein unabwendbar erſcheinendes Schickſal gebro⸗ 
chen und den Selbſterhaltungswillen der Nation aufger⸗ 
rufen; er wurde nicht nur mit außerordentlicher Ent⸗ 
ſchloſſenheit eingeſetzt, ſondern — das darf ich wohl heute 
ausſprech en — auch von außerordentlichem Erfolge ge⸗ 
krönt, ſö daß ich Zweierlei ausſprechen kann: 

1. Wir kämpfen wirklich einen ungeheuren Kampf 
unter Einſatz der ganzen geſchloſſenen Kraft und Energie 
unſeres Volkes und 

2. wir werden dieſen Kampf 
wir haben ihn gewonnen! 


reſtlos gewinnen, ja 


Die wiriſchaftlichen Schwierigleiten 


Worin liegt die Urſache in unſeren wirtſchaft⸗ 
ti chen Schwierigkeiten: in der Uebervöllerung 
unſeres Lebensraumes. Und hier kann ich den Herren 
Kritikern in den weſtlichen und außereuropäiſchen Demo⸗ 
kratien nur eine Tatſache und eine Frage vorhalten. 
Die Tatſache: das deutſche Volt lebt mit 135 Menſchen 
auf den Quadratlilometer ohne jede äußere Hilfe und 
ohne alle Reſerven von früher. Von der ganzen übrigen 
Welt anderthalb Jahrzehnte lang ausgeplündert, mit un⸗ 
geheuren Schulden belaſtet, ohne Kolonien wird ez trotz⸗ 
dem ernährt und gekleidet und hat dabei keine Erwerbs⸗ 
loſen. Und die Frage: Welche unſerer ſogengunten gro⸗ 
ßen Demokratien wäre wohl in der Lage, das gleiche 
Kunſtſtück fertigzubringen? Wenn wir dabei beſondere 
Wege gegangen ſind, dann lag der Grund einſach darin, 


daß uns auch beſondere Verhältniſſe aufgezwungen wur⸗ 
den. Es gibt auf dieſer Erde Staaten, die nicht wie 


Deutſchland 135, ſondern nur 5 bis 11. Menſchen auf den 
Quadratkilometer beſitzen, dabei fruchtbares Ackerland in 
ungeheurem Ausmaße brachliegen haben, über ſaͤmtliche 
denkbaren Bodenſchätze verfügen, den natürlichſten Reich⸗ 
tum an Kohle, Eiſen, Erzen ihr Eigen nennen und trotz⸗ 
dem nicht einmal in der Lage find, ihre eigenen zialen 
Probleme zu löſen. 

Unſer Staat und unſer Volk 
Wirtchaftsbedingungen. Vor der 
Machtübernahme kapitulierte man vor dieſen Schwierig⸗ 
keiten. Der Nationalſozialismus kennt das Wort Kapi⸗ 
tulation weder innen⸗ noch außenpolitiſch. Er iſt von 
der brutalen Kraft beſeelt, Probleme, die gelöſt werden 
müſſen, ſo oder ſo auch zu löſen. Das, was uns an ma⸗ 
teriellen Mitteln fehlt, erſetzen wir durch äußerſte Kon⸗ 
zentration unſerer Arbeitskraft. 
ſchaftsmethoden der anderen Welt ſchädlich vorkommen. 
dann möge ſie ſich überlegen, daß die Siegerſtaaten dafür 
nit die Verantwortlichkeit tragen. 


haben ſehr ſchwere 


Jeder auch nur denkbare Nutzen Sieſes. Krieges iſt 
reſtlos ausgelöſcht worden durch die ungeheuren Opfer 
nicht nur an Menſchenleben und Gütern, ſondern durch 
die ungeheure Belastung aller Produktion und der 
Ztaatshaushalte. Dies war aber eine Tatſache die 
ſchon nach dem Kriege einzuſehen war und eingeſehen 
werden konnte. Hätte man dies berückſichtigt, dann wäre 


europas 


nationalſozialiſtiſchen P . 
als Exportnation zu betätigen. 


Wenn wir gewiſſe Wirt⸗ 
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man wohl zu anderen Schlüſſen für die Geſtaltung der 
iedensverträge gekommen. So liegen dei Deutſchland 
ue Reparationen außerhalb jeder Ver⸗ 
nunft, ſo daß man nur ein Weltzerſtörungswerk anneh⸗ 

men ann. Denn folgendermaßen war damals die Lage: 
Erſt führte man den Krieg, um Deutſchland vom Welt⸗ 
handel auszuſchalten. Dann hätte man in der Verfol⸗ 
gung dieſes Zieles Deutſchland in eine Autarkie ver⸗ 
wandeln müſſen, d. h. alſo die übrigen Staaten, die ſich 
durch den deutſchen Welthandel bedroht fühlten, hätten 
rad) Ende des Krieges dem deutſchen Volke einen für eine 
autarke Lebensführung geeigneten Raum zur Vexfü⸗ 
gung ſtellen müſſen, mit der Aufgabe, in ihm das Aus⸗ 

kommen zu ſuchen und die Welt im übrigen wirtſchaftlich 
sicht zu berühren. Dies tat man nicht, ſondern man 
führte einen Krieg, um Deutſchland aus dem Welthandel 
auszuſchließen und verpflichtete nun den unterlegenen 
Staat mit einer internationalen Reparationslaſt, die nur 
durch eine geradezu verdoppelte Tätigkeit auf dem Welt⸗ 
markt realiſiert werden konnte. Ja nicht nur das: um 
Deutſchland von jeder autarken Betätigung zurſickzuhal⸗ 
ten, geht man her und nimmt dem Reich ſogar den 
eigenen durch Kauf u. Verträge erworbenen Kolonial⸗ 
beſitz weg. Das heißt alſo: das ſtärkſte Volk Mitte.- 
wird durch eine Reihe Manipulationen ver⸗ 
pflichtet, ſich viel mehr als früher, koſte es, was es wolle, 
Denn nun muß ja der 
nicht nur ausreichen, um die deatſchen 
befriedigen, ſondern um noch zuſätzliche, 
wahnfinnige Reparationsſummen herauszu⸗ 
wirtſchaften. Da Deutſchland nicht in der Lage war, 
dieſen Verpflichtungen nachzukommen, bevorſchußien die 
Siegerländer ſogar noch das Auftreten der deutſchen 
Wirtſchaft auf dem Weltmarkt. Dieſer Wahnſinn brachte 
alle Nationalwirtſchaften durcheinander. 


deutſche Export 
Bedürfniſſe 
wahrhaft 
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Der Raub der deutſchen Kolonien war 

oraliſch ein Unrecht, wirtſchaftlich ein heller Wohnſinn, 

yelitiich in ſeiner Motivierung jo gemein, daß man ber- 
licht iſt, fie einfach als albern zu bszeichnen.“ 

Hitler ſtellt hierauf die Forderung der Verteilung 

ber Reichtümer der Welt nach Gründen der „Billigkeit“. 

Es ſei nicht anzunehmen, daß es einigen Staaten vom 
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lieben Gott geſtattet iſt, Beſitz mit Gewalt zu nehmen 
und dann den Beſitz mit Gewalt zu verteidigen. 


„Das Problem wird nicht dadurch gelöſt“, erklärte 
Hitler, „daß ein großer Staatsmann mit hämiſchem 
Grinſen einfach erklärt, es gebe Nationen, die Beſitzende 
ſind, und die anderen bleiben für immer die Habenichtſe 
Kein Volk iſt zum Habenichts und kein Volk iſt zum Be 
ſitzenden geboren, jondern die Beſitzverhältniſſe auf dieſer 
Welt haben ſich im Laufe der geſchichtlichen Entwicklung 
ergeben. Es iſt denkbar, daß im Laufe längerer Zeit⸗ 
läufe durch innere Kriſen vorübergehend vom Schauplatz 
des geſchichtlichen Lebens abzutreten ſcheinen, aber zu 
glauben, daß in Europa Völler wie die Deutſchen und 
Flaliener für ewige Zeiten als gleichberechtigte Erſchei⸗ 
nungen der Geſchichte, und zwar nicht nur als paſſive, 
ſondern aktive Kräfte der Lebensgeſtaltung verſchwinden, 
31 ein ganz großer Fehlſchluß ſein. 

Die Lage iſt, ſoweit ſie Deutſchland betrifft, eine 
ſehr einfache: Das Reich zählt 80 Millionen Menſchen. 
Das find über 135 Deutſche auf den Quadratkilometer. 
Der deutſche große Kolonialbeſitz, den das Reich einſt im 
Frieden durch Verträge und Kauf ſich erwarb, iſt geraubt 
worden, und zwar entgegen den feierlichen Zuſiche rungen 
des amerikaniſchen Präſidenten Wilſon, die die Grund⸗ 
lage unſerer Waffenniederlage bilden. 

N Der Einwand, daß dieſer koloniale Beſitz keine Be⸗ 

deutung für Deutſchland hätte, könnte dazu dienen, ihn 
uns mit leichtem Herzen abzugeben. Der Einwand aber, 
daß Deutſchland nicht wüßte, was damit anzufangen, iſt 
lächerlich. Deutſchland hat feinen kolonialen Beſitz erſt 
ſpät erhalten und ſtand vor dem Kriege nicht in der zwin⸗ 
genden Not, wie heute. Deutſchland benötigt Kolonial⸗ 
beſttz nicht, um ſich dort Stühpunfte zu machen, Armeen 
aufzustellen, ſondern zu feiner wirtſchaftlichenEntlaſtung. 
Allein wenn man uns dies nicht glauben wollte, ſo iſt 
das gänzlich belanglos und ändert nichts an unſerem 
8 Es iſt nun einmal ſo, daß auf die Dauer eine 

80⸗Millionen⸗Nation nicht anders bewertet werden will, 
als irgendein anderes Volk. Deutſchland will jeinen 
Anteil am kolonialen Beſitz, um ſeinen Bedarf zu decken. 
Hitler erklärte dann: „Die heutigen Umſtände machen 
es Deutſchland gar nicht möglich, ſich aus der Weltwirt⸗ 
ſchaft zu entfernen“ und ging dann zur Schilderung der 
deutſchen Wirtſchaf tsmethoden über, die im Auslande 
kruiſtert werden, wobei er erklärte: „Der Zwang, unter 
dem die deutſche Wirtſchaft ſteht, iſt ſo groß, daß keine 
Drohung mit kapitaliſtiſchen Mitteln uns vor unſerer 
Wirtſchaftsbetätigung abhalten kann“. 
Hitler teilte dann mit, daß er den bereits ſeit dem 
30. Januar 1937 eingeſchlagenen Weg der Umgeſtaltung 
der Reichsbank vom internationalen Bankunternehmen 
zum Noteninftitut des Deutſchen Reiches fortſetzen werde. 
Der Reichslanzler ging dann auf die produktive 
Rüſtung über: 
„Letzten Endes fteht und füllt die geutſche Wirtſchaft 
mit der außenpolitiſchen Sicherheit. Ich betrachte es da⸗ 
her als die höchſte Aufgabe, auf dem Gebiet der Stärkung 
unſerer Wehrkraft alles zu tun, was nur menſchen⸗ 
wöguch it. 
Hitler wendet ſich hierauf ſcharf gegen die engliſchen 

Politiker Duff⸗Coper, Eden, Churchill und gegen den 
amerikaniſchen Innenminiſter Ickes, die er ironijch 
„Kriegsapoſtel“ nennt. 

Einen größeren Abſchnitt ſeiner Rede widmete Hitler 
dem italieniſchen Faſchismus und der deutſch⸗ita⸗ 
lieniſchen Solidarität. In dieſem Zufammenhang 
erklärte Hitler, daß Deutſchland an der Seite Italiens 
ſtehen werde, wenn Italien der „ibeologiſche Krieg“ un⸗ 
ter irgendwelchem Vorwand erklärt werden ſollte. 

Nach der Rede Hitlers, die über zwei Stunden 
dauerte, feierte Reichs stagspräſident Göring den Reichs⸗ 
kanzler und ſchloß die Reichstagsſitzung. 


Bürdel auch Gauleiter von Wien 


Berlin, 30. Januar. Der Führer der Hitler⸗ 
Partei des Wiener Bezirks, Gauleiter Globotznik, iſt auf 
„eigenen Wunſch“ von feinem Poſten zurückgetreten. 
Reichskanzler Hitler hat zum Gauleiter von Wien den 
Statthalter der Oſtmark Bürckel ernannt. 


Deutſche Spione in dänemark verurteilt 


Kopenhagen, 30. Januar. Das hieſige Gericht 
verurteilte mehrere deutſche Spione, darunter den deut⸗ 
ſchen Hauptmann Pflugk⸗Hartung, der zu 18 Monaten 
Gefängnis verurteilt wurde Drei Dänen und weitere 
vier Deutſche, die in die gleiche Affäre verwickelt waren, 
wurden zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Die fünf Deutſchen werden nach Verbüßung 
Strafen aus Dänemark ausgewieſen werden. 


ihrer 


Ameritaniſche Waffenlieferungen 


Neuyork, 30. Januar. Von San⸗Pedro in Ka⸗ 
lifornien gingen mit dem Motorſchiff „Lachavon“ 14 
in Amerika für das britiſche Luftfahrtminiſterium gebau⸗ 
ten Tugzeuge nach Liverpool ab. Es handelt fg um 
eine e e von 400 bei Firmen in den Vereinig⸗ 
ten Staaten beſtellten Bombern und Ausbildungsflug⸗ 
zeugen. 
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Volkszeitung — Dienstag, den 31. Januar 1939. 


„Es werden beſſere e Tage lommen“ 


Eine Ausſprache Negeins an das ſpaniſche Volt 


Miniſterpräſident Negrin hielt am Freitag abend 
aus Gerona eine Anſprache an das ſpaniſche Sof in 
welcher er erklärte: „Obwohl Spanien gegenwärtig die 
ſchwerſte Kriſe ſeit Ausbruch des Krieges durchmacht, 
ſehen ſich die Feinde, die hofſen, daß dem Fall von Bar⸗ 
celona der Zuſammenbruch der Republik folgen werde. 
in ihren Erwartungen wieder einmal enttäuſcht.“ Nach⸗ 
dem der Miniſterpräſident auf die Feinde Spaniens im 
Innern und im Ausland hingewieſen und betont hatte, 
daß die Nichtintervention die Schwierigkeiten für das 
republilaniſche Spanien vermehrt, die Lage des Feindes 
aber nach Möglichkeit erleichtert habe, erklärte er, daß die 
ganze Welt die hohen Ziele der Republik anerkenne und 
ein geſehen habe, daß das republikaniſche Spanien neben 
feiner Unabhängigleit den Frieden der Welt ver'eidige. 
Dann ſetzte Negrin die Gründe auseinander, warum die 
republikaniſche Armee dem Anſturm des Feindes künftig 
werde ſtandhalten können. „Bewaffnete Kontingente find 
aus Mittelſpanien in die unmittelbar bedrohte Zone ge⸗ 
bracht worden. Trotz der Seeblockade iſt es der Regie⸗ 
rung gelungen, ſich mit genügend Material zu ve: ſehen, 
das, wenn es richtig verwendet wird, für den Feind ein 
unllberwindlich es Hindernis darſtellen dürfte. Dieſes 
Kriegsmaterial kam ſpät, ſo wie es auch in Madrid ſpät 
kam. Aber es iſt immerhin noch rechtzeitig eingetroffen. 
Ich lann heute mit Beſtimmtheit erklären, daß wir die 
Loge retten können, wenn wir unſere Kraft dafür ein⸗ 
ſetzen. Wir haben viele Kataſtrophen überlebt, wir wer⸗ 
den auch dieſe überleben. Es werden beſſere Tage kom⸗ 
men. Wir alle müſſen jetzt eine letzte Kraftanſtrengung 
unternehmen, ſowohl die Bewohner hinter der Front wie 
auch diejenigen, welche vorne an der Front ſtehen. Der 
Spferwille wird uns den Sieg bringen.“ 


Von der lataloniſchen Front 


Barcelona, 30. Januar. Laut Bericht der 
Franco⸗Heeresleitung haben die Franco⸗Truppen wei⸗ 
tere Fortſchritte in Richtung der Pyrenäen gemacht. 
Eine der Franco⸗Abteilungen nahm nördlich von 
Puigrey die Ortſchaften Guardia und Viura ein. Außer⸗ 
dem nahmen die Auſſtändiſchen⸗Truppen die Ortſchaft 
Caſſerras ein und näherten ſich der Ortſchaft Berga, die 
kereits von Artillerie unter Feuer genommen war. Die 
Vorhuten der Franco⸗Truppen ſind an einem Abſchnitt 
bereits bis auf 40 Kilometer an die franzöſiſche Grenze 
vorgeſtoßen. 

An allen Frontabſchnitten RR ſich jetzt ein ſtärke⸗ 
rer Widerſtand der republikaniſchen Truppen bemerkbar. 
An gewiſſen Abſchnitten unternahmen die republitani⸗ 
ſchen Truppen Gegenangriſſe. 

Es verlautet, daß auf ſeiten der republikaniſchen 
Armee drei internationale Brigaden in die Kämpfe ein» 


geſetzt murden; es ſoll ſich um Spanienkämpſer aus euro- 
päiſchen Staaten und aus Südamerika handeln. 


Paris, 30. Januar. Auf franzöſiſches Gebiet ſind 
8000 Flüchtlinge aus Katalonien gelaſſen worden Etwa 
4000 Flüchtlinge warten an der Grenze auf die Erlaub⸗ 
nis, franzöſiſches Gebiet zu betreten. 


Innenminiſter Sarraut iſt an der ſpaniſchen Grenze 
eingetroffen, um die Lage zu überprüfen. 


Perpignan, 30. Januar. Auf franzöſiſchem Ge⸗ 
biet iſt heute der ſpaniſche Miniſterpräſident Negrin 
eingetroffen, um mit den franzöſiſchen Grenzbehörden die 
Frage der Aufnahme von Flüchtlingen aus Katalonien 
zu beſprechen. 


Aus Cerbere und Le Perthus ſind 6000 Milizmän⸗ 
ner, die die franzöſiſche Grenze überſchritten hatten wie⸗ 
der auf ſpaniſches Gebiet zurückgeleitet worden. 


Britiſche Anerlennung Frantos | 


„Evening Standard“ und andere Londoner Blätter 
melden, daß ſich die britiſche Regierung gegenwärtig mit 
der Frage der offiziellen Anerkennung Francos befaſſe. 
Die Entſcheidung werde durch praltiſche Ueberlegungen 
beeinflußt werden, da zahlreiche britiſche Intereſſen in 
Spanien zu jhüben und außerdem große Wiederaufbau⸗ 
arbeiten in Bahnbauten und Hafenanlagen zu erwarten 
feten, ſobald Franco ſeinen militäriſchen Sieg beendet 
haben werde. 


Wieder ein engliſcher Proteſt 


Burgos, 30. Januar. Die engliſche Regierung 
hat der Burgos⸗Regierung eine Proteſtnote wegen der 
Bombardierung engliſcher Schiffe in ſpaniſchen Häfen 
übermittelt. In der Note verſangt die engliſche Regie⸗ 
rung eine ſchnelle Antwort. 


Meriio nimmt Spanjen⸗Kümpfer auf 


Mexiko⸗ Stadt, 30. Januar. 
niſche Innenminiſterium gab belannt, daß die mexika⸗ 
niſche Regierung der Bitte des ſpaniſchen Präsidenten 
Azana betreffend der Aufnahme einer gewiſſen Anzahl 
von Auslandsfreiwilligen, die auf feiten der ſpantſchen 
Republik gelämpft haben, nachgekommen ſei. Es handelt 
ſich um ſolche Spanienkämpfer, die nicht in ihr Land we⸗ 
gen der fie dort erwartenden Verfolgung zuriefehren 
können. Sie werden als Landwirte angeſiedelt werden. 
Die öffentliche Mitteilung gibt die Zahl der erwarteten 
Spanienkämpfer nicht an, doch ſchreibt die Preſſe von 
etwa 1200. Es find dies hauptſächlich repulikaniſche 
Spanienkämpfer italieniſcher und deutſcher Nationalität. 


Das mexpika⸗ 


Bon den Kampfesſronten in China 


Geſteigerte Freiſchärleraltionen im Gebiet der Zentralen Front 


Schanghai, 30. Januar. Chineſiſcherſeits wird 
berichtet, daß, wenn man bei den Kämpfen der regulären 
Truppen eine gewiſſe Entſpannung ſeſtſtellen kann, eine 
überaus verſtärkte Tätigkeit der chineſiſchen Freiſchärler 
feſtzuſtellen ift, beſonders an der Zentralfront. Die Ja⸗ 
paner ſind gezwungen, ganze Regimenter zun Kampf mit 
den Freiſchärlern in der Gegend von Nanking und Hang ⸗ 
ſchan einzuſetzen. Nach dem Ueberſall der Freiſchärler 
auf die Stabt Pinku in der Provinz Dſchekinn, wo die 
japaniſchen Truppen mit einem der japaniſchen Stäbe 
niedergemacht wurden, haben die Japaner einige Straf⸗ 
expeditionen durchgeführt, doch hat dies nur eine Steige 
rung der Freiſchärler⸗Aktionen nach ſich gezogen. Der 
Verkehr auf der Eijßenbahn Schanghai und Hangſchau 
muß unter Schutz von Panzerzügen erfolgen. Letztens 
haben dir Freiſchärler ſogar einen Ueberſall auf eine der 
Vorſtädte von Schanghai unternommen. 


Schanghai i, 50. Januar. Laut chineſiſchem Hee⸗ 
resbericht haben die Japaner an der chineſiſchen Süd⸗ 
len. nach der Einnahme der Inſeln Weidſchowd hier 
eine Operationsbaſis für militäriſche Handlungen an der 
Küfte geſchaffen. Eine bedeutende japaniſche Truppen⸗ 
abteilung, die in einigen Transporten 875 
wurde, verſuchte im Rayon ſüdlich von Palkhoi 
landen. Jedoch haben die herbeige] ſchafften chim: ſichen 
Truppen nach kurzem Kampf die Japaner gezwungen, 
ihre Schiffe zurückzuziehen. 


Nördlich von Kanten haben die chineſtſchen Trup⸗ 
pen einen Gegenangriff unternommen, wobei es zu hef⸗ 
tigen Kämpfen in derUmgebung der Stadt Huatſian kam. 
Die Stadt iſt zum dritten Mal in die Hände der Chineſen 


übergegangen. Es finden außerdem Kämpfe in der Um⸗ 
gebung der Stadt Luban ſtatt. 


Eine Erklärung 
des japan chen Niniſterpräſidenten 


Tokio, 30. Januar. Der japaniſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Hiranuma erklärte, daß er die Politik ſeines Vor⸗ 
gängers, des Fürſten Konoye, bezüglich China und der 
„neuen Ordnung“ im Fernen Oſten fortſetzen werde, auf 
allen anderen Gebieten werde er ſeine eigene Politit 
führen. 

Bezüglich des Konflikts mit Sowjetrußland wegen 
des Fiſchereirechts in den ſowjetruſſiſchen Gewäſſern bei 
Sachalin erklärte der Miniſterpräſident, daß die japa⸗ 
niſche Regierung auf ihren, Vertragsrechten“ ſeſt beſtehen 
werde. 


Japans Kriegs laſten 
Tokio, 29. Januar. Die Domeiagentur veröffent⸗ 
licht die erſten Angaben über das erſte außerordentlich⸗ 
Heeresbudget für das Jahr 1939/40. Das Budget be 
trägt 4850 Millionen Den und iſt ſomit doppelt jo groß 
wie das des vergangenen Jahres. Das Budget ſoll aus⸗ 
ſchließlich durch Innenanleihen Deckung finden. 


Die Erdbebenkataſtrophe in Chile 

Nach Meldungen aus Santiago de Chile wurden 
25 Prozent der Bevölkerung der Erdbebengebtete, die 
200 000 zählt, Opfer des furchtbaren Erdbebens. Es 
wurden insgeſamt 15 Städte vom Erdbeben vernichtet. 


Folgenſchwerer Autozufammenſtoßz 


Aus Brüſſel wird berichtet, daß in Eupen zwei Autos 
zuſammengeſtoßen ſind, wobei 5 Perſonen ums Leben 
kamen, darunter eine Frau und ein Kind. 
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Aus Welt und Leben 


die Pflichten 
des Londoner Bürgermeiſters 


Es gibt in der engliſchen Hauptſtadt einen Mann 
zder vielmehr ein Ehepaar, das geradezu mit Schrecken 
der ſogenannten geſellſchaftlichen Satfon entgegenſieht. 
Und dieſer Mann iſt lain Geringerer als der Lord⸗Mayor 
(Bürgermeiſter) von London, Sir Harry Twyford, und 
ſeine Gattin teilt ſeine Leiden. Der Londoner Oberbür⸗ 
germeiſter erhält dauernd Einladungen zu Feſtbanketten 
Ver Art, und es iſt ganz unmöglich, fie abzulehnen. In 
den erſten acht Monaten vergangenen Jahres bis zu den 
Ferien hat Sir Harry an nicht weniger als 400 ſolcher 
Feſtlichleiten teilgenommen, und während ſeiner Amts⸗ 
zeit waren es bereits über 1000. Mindeſtens zweimal 
am Tag, an manchen Unglückstagen aber auch dreimal, 
finden ſolche Eſſen ſtatt. Ein „leichtes Gabelfrühſtück“ 
(fund) einer Gilde oder eines Klubs beſteht bei ſolchen 
Anläſſen aus mindeſtens ſechs Gänden, und die Speiſen⸗ 
folge eines Diners iſt gar nicht abzuſehen. Die Folgen 
dieſer gaſtronomiſchen Pflichten ſind ohne weiteres ver⸗ 
ſtändlich. Kurz, knapp und unehrerbietig geſagt, iſt die 
Tatſache nicht zu leugnen, daß der Lord⸗Mayor einfach 
immer einen verdorbenen Magen hat. Einmal — ein 
einziges Mal von über 1000 — hat er aus dieſem Grund 
auch wirklich eine Einladung abſagen müſſen; nachdem er 
in der betreffenden Woche nicht weniger als 16 Banlette 
hinter ſich hatte, konnte er einfach nicht mehr. Seine 
Frau, die lürzlich recht offenherzig über dieſe Nöte ge⸗ 
ſprochen hat, hat mitgeteilt, daß ſie, wenn er ſchon ein⸗ 
mal zu Haufe eſſen lann, ihm ſtrengſte Diät vorſetzen 
muß. Und dabei iſt Lady Twyford eine begeiſterte 
Köchin! 


Neuartige Warnung für Antomob listen 


Die amerikaniſche Verkehrspolizei iſt auf zwei neue 
Methoden zur Warnung unvorſichtiger Automobiliſten 
verfallen, die beide als ſehr wirkſam bezeichnet werden. 
Zunächſt läßt man jetzt eine Limouſine, die unmöglich als 
Polizeiwagen erkannt werden kann, nachts, insbeſondere 
auf Landſtraßen, mit der zuläſſigen Höchſtgeſchwind igkeit 
herumfahren. Es ereignet ſich immer wieder, daß hinter⸗ 
herfahrende Wagen, die dieſe Höchftgeſchwind! gleit über» 
ſchreiten, die Limouſine überholen wollen. Sobald das 
Scheinwerſer⸗ oder Hupenſignal von dem zu ſchnell fah⸗ 
renden Wagen ertönt, ſlammt auf dem Verdeck der Po⸗ 
l'zei⸗Limouſine in Neonſchrift das Wort „Police“ auf. Es 
bat immer die Wirkung, daß die raſenden Wagen jofort 
ſtoppen. 

Noch wirkungsvoller iſt ein „Propagandawagen“, 
der in Chilago eingeſetzt wurde. Er ſoll davor warnen, 
nach übermäßigem Alkoholgenuß das Steuer in die Hand 
zu nehmen. Es handelt ſich um ein offenes Kabriolett, an 
deſſen Steuer ein Skelett ſitzt, das eine große Flaſche Al⸗ 
kohol in der knöchernen Hand hält. Die Inſchrift ſagt: 
„Noch ein Glas mehr, und ich ſetze mich an Dein Steuer!“ 
Der Wagen wird von dem danebenſitzenden Polizeibeam⸗ 
ten gelenkt 
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Sport 


Stadtpräſident Godlemſti Protektor ber Lodzer 
ö Sportausſtellung. 


Das Protektorat über die von den Lodzer Sportper⸗ 
bänden am 19. März zu eröffnende Sportausſtellung hat 
N Lodzer Etodtpraden, Herr Mikolai God⸗ 
lewſki, übernommen. 


Ringkampftreſſen JK — Winm. 


Am Donnerstag, dem 2. Februar, findet im Saale 
des Populären Theaters das Ringlampftrefſſen um die 
Bezirksmeiſterſchaft von Lodz unten den Meiſterſchafts⸗ 
anwärtern IKP und Wima ſtatt. Der Ausgang des Treſ⸗ 
ſens wird entſcheiden, welcher Mannſchaft in dieſem 
Jahre der Titel zufallen wird. 


Die leichtathletiſchen Hallenmeiſterſchaften. 

In Uebereinſtimmung mit den Ankündigungen wer⸗ 
den die Hallenmeiſterſchaſten des Lodzer Bezirks am kom⸗ 
menden Sonntag, dem 5. Februar, in der Sporthalle im 
Poniatowſti⸗Park zum Austrag gelangen. Um 15 Uhr 
werden die Wettbewerbe mit einem Parklauf über 6 Ki⸗ 
lometer eröffnet werden. Die übrigen Wettbewerbe wer⸗ 
den in der Halle ausgetragen, und zwar: für Männer: 
30 Meter⸗Lauf, 32 Meter Hürdenlauf, 3 Kilometer⸗Lauf, 
Staffel 31000 Meter, Weitſprung, Hoch! prung, Drei⸗ 
ſprung, Stabhochſprung und Kugelſtoßen; für Frauen: 
30 Meter⸗Lauf, 32 Meter Hürdenlauf, Wei tſprung, Hoch⸗ 
ſprung und Kugelſtoßen. Die Wettbewerbe in der Halle 
beginnen um 16 Uhr. Anmeldungen für dieſe Wett⸗ 
bewerbe nimmt der Verband bis zum 3. Februar ent⸗ 
gegen. 

Es iſt anzunehmen, daß die Wettbewerbe diesmal 
auf einer höheren Stufe ſtehen werden, als die bisherigen 
Wintermeiſterſchaften, da die meiſten Leichtathleten eifrig 
unter der Anleitung des Landestrainers Petkiewicz geübt 
und ſich für dieſe Wettbewerbe beſonders ſorgfältig vor⸗ 
bereitet haben. 


Lodzer Ping⸗Pong⸗Spieler fahren nach Bukareſt. 

Die zwei führenden Lodzer Ping⸗Pong⸗Spieler Pa⸗ 
zia und Joslowicz werden Mittwoch oder Donnerstag 
10 Bukareſt fahren, um dort an einem internationalen 
Turnier teilzunehmen. 


9 ausländiſche Paare bei den Europamedſterſchaſten 
in Zakopane. 


An den demnächſt in Zakopane frattfindenben Wett⸗ 
bewerben um die Europameiſterſchaft im Paarlaufen 
werden 9 ausländiſche Paare teilnehmen, und zwar die 
vier deutſchen Paare . Geſchwiſter Pauſin, 
Koch⸗Noack und Gretz⸗Weiß, die zwei rumäniſchen Paare 
Moldovan⸗FJeraru und Guber⸗Feurich, das ungariſche 
Paar Baß⸗Barcza und das jugoflawiſche Paar Schwab⸗ 
Falmy. Polen wird an der Meiſterſchaft durch das Ge⸗ 
ſchwiſterpaar Kalus vertreten ſein. 

Als Favoritenpaar gelten Herber⸗Baier, die dieſen 
Titel verteidigen. Das Protektorat über die Veranſtal⸗ 
tung hat ger re General Kaſprzyeki über: 
nommen. 


Nun biſt du daheim 


Roman von Liane Sanden 


(88. Fortſetzung) 

„Hab ich's nicht geſagt“, lachte die Wirtin vom 
Stern, als ſie Erdmuthe mit Rudi kommen ſah, „die 
Sonne lockt allweil wieder hierher, gelt, Fräulein Benn⸗ 
hoff? Grüß Gott auch, Herr Goerner. Wo ſan denn die 
andern?“ 

„Wenn zwei Herren nach mir fragen, bitte, ſagen 
Sie, ich erwarte ſie auf meinem Zimmer, es iſt mein Bru⸗ 
der, Dr. Bennhoff, und ein Freund von ihm“, gab Erd 
muthe Beſcheid. 

Kaum war Erdmuthe in ihrem Zimmer, da lopfte 
es auch ſchon. Auf ihr Herein trat Jürgen Bennhoff ein. 
Erdmuthe atmete auf. Daß Helmuth nicht mitkam, er⸗ 
leichterte die Situation. Mit einem Bruder konnte man 
ganz anders und unbefangener reden als mit einem 
Manne, der einen liebte und begehrte, dem man mit je⸗ 
dem einzigen Wort über einen anderen wehe tun mußte. 

„Nun, Jürgen, was gibt es, entſchuldige, daß ich 
vorhin etwas heftig war — aber euer plötzliches Er⸗ 
ſcheinen — ich kam mir fo irgendwie bewacht vor — du 
weißt, ſo etwas vertrage ich ſchlecht.“ 

„Es ſcheint, du Haft aber ſolche Beobachtung nötig, 

liebe Schweſter“, Jürgen war mit der unfreunblichen 
Begrüßung am Bahnhof immer noch nicht fertig gewor⸗ 
den, „meine Behauptung, daß man junge unerfahrene 
Mädels nicht allein in der Welt herumſchwirren laſſen 
darf, beſtätigt ſich wieder einmal. Was machſt du eigent⸗ 
lich, Erdmuthe? Du reift von Hamburg ab, erzählft uns, 
du müßteſt durchaus zum Winterſport, alle Welt in Ham⸗ 
burg zerreißt ſich den Mund, daß du in den Feiertagen 
von der Familie fortfährſt — und nun biſt du gar nicht 


in den Bergen, CCCCCVCCCVCCCC LE nen offenbar in München. Du mußt 
ſchon verzeihen, das alles iſt reichlich undurchſichtig.“ 

„Nicht undurchſichtiger als euer plötzliches Erſchei⸗ 
nen hier. 5 

Die langſam⸗pedantiſche Art Jürgens reizte Erd⸗ 
Ag? Nerven bis zum Aeußerſten — mußte ſie denn 

bier Rede und Antwort ſtehen wegen lächerlicher Dinge 
— und oben auf den Bergen ſaß Michael und verging 
vielleicht vor Verzweiflung! 

„Ich habe eben ein paar Tage Ferien gemacht und 
wollte nicht allein reiſen“, erklärte Jürgen. Erdmuthes 
Angriff hatte ihn außer Faſſung gebracht. „Helmuth hat 
ſich ſchwer genug bereden laſſen, mitzukommen, er wollte 
ein Zuſammenſein mit dir durchaus nicht provozieren, 
liebes Kind.“ “ 

Jürgen bemühte ſich, ruhiger zu werden, wenn er 
etwas bei Erdmuthe erreichen wolte, dann ging es nur 
mit Ruhe. 

„Erdmuthe, wir wollen uns doch gegenſeitig nicht 
Vorwürfe machen, ſieh mal, ich mein es doch nur gut 
mit dir. Ich möchte in allen Frieden noch einmal mit 
dir über deine Zulunft reden und über Helmuth. Unſere 
alte Familie, unſer Haus, unſere Tradition — 

Erdmuthe ſah auf die kleine buntgeſchnitzte Bauern⸗ 
uhr an der Wand des Hotelzimmers, ſie tickte und tickte, 
unabläſſig rückte der goldene Zeiger vor, unabläſſig raun 
die Zeit, die koſtbare Zeit, die fie für Michael brauchte. 
Wenn Jürgen jetzt wieder anfing mit Familie und Tra⸗ 
dition und dem alten Haufe, dem man ſich ſelbſt opfern 
müßte, dann gab es lein Ende. — 

Sie warf den Kopf zurück. Ihr blaſſes zerquältes 
Geſicht bekam einen Zug von eiſerner Entſchloſſenheit, 
fie ſah jetzt dem Vater unheimlich ähnlich. 

„Meine Zukunft heißt nicht Helmuth, ein für alle⸗ 
mal, Jürgen. Meine Beam heißt Michael Erdinger.“ 


Nadio⸗ Programm 


Mittwoch, den 1. Februar 1939. 
Warſchau⸗Lodz. 

6,35 Gymnaſtil 7,15 Schallpl. 
11,25 Polniſche Tänze 
Sinfoniekonzert 15 Unſer Konzert 
ſendung 16,20 Haus und Schule 
rezital 17, 15 Cryäblung über Bach 18,10 Schallpl. 
18,25 Sport 18,30 Unſere Sprache 19 Konzert 
20,35 Abendnachrichten 21 Erzählung über Chopin 
22, 10 Kammerkonzert. 


11 Schulſendung 
12,03 Mittagsſendung 14 
15,30 Mittags- 
er Geigen⸗ 


Kattowitz 
14 Orcheſterkonzert 14,40 Jugendfunk 18 Kam⸗ 
mermuſik 22 Vortrag 22,10 Leichte Mujit 23 
Nachrichten. 


Königswuſtergauſen (191 195, 1571 M.) 
6,30 Frühlonzert 10,30 2 8 Kindergarten 
11,30 Schallpl. 12 Konzert 14 Allerlei 16 Kon⸗ 
zert 20,10 Muſik am Abend 21 Aus der weiten 
Welt 2, 30 Kleine Nachtmuſil 23 Muſik aus Wien. 
Breslau. 
12 Werkkonzert 
Vergnügte Zoologie. 
24 Nachtmuſik. 
Wien (592 195, 507 M.) 
12 Werkkonzert 16 Kaffee verkehrt 22,30 Muſik aus 
Wien 24 Nachtmuſik. 


14,10 Schallpl. 16 Konzert 20,10 
22,30 Melodie und Rhychmus 


Lieder aus Amerila⸗Indien im Rundſunk, 


Heute, Dienstag, um 16.30 Uhr ſendet Lemberg auf 
der allpolniſchen Welle Lieder aus Amerika⸗Indien. 
Dieſe Lieder brachte die polniſche Sängerin Olga Lada 
nach Polen, die mehrere Monate hindurch in den Ver⸗ 
einigten Staaten Gaſtauftritte gab. Die außereuropäiſche 
Muſik enthält im allgemeinen Elemente, die von den 
Elmenten der europäiſchen Muſik ſtark abweichen. Sie 
it einſtimmig, kennt keine harmoniſchen Verbindungen, 
die unſerer Muſik zugrunde liegen. Auch die Rhythmit 
und die Art des Geſanges iſt eine andere. Die Lieder 
aus Amerika⸗Indien wird Olga Lada ſingen. 


Vorträge über griechiſche Kunſt. 


Mit dem 31. Januar beginnt der polniſche Rund⸗ 
funk mit der Sendung einer intereſſanten Vortragsfolge 
über die griechiſche Kunſt. Die Vorträge wird der aus⸗ 
gezeichnete Kenner der griechiſchen Kunſt, Prof. Wlady⸗ 
ſlaw Wienicki, halten. 

Von jeher war die griechiſche Kunſt ein Thema, das 
allgemeines Intereſſe hervorrief. Es iſt ſomit anzuneh⸗ 
| men, daß auch die bevorſtehende Vortragsfolge das In⸗ 
tereffe der polniſchen Rundfunkhörer hervorrufen wird. 
Beginn der Sendung morgen um 22 Uhr. 
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„Volkszeitung“ 


„Jürgen wurde rot vor Zorn. „Wer iſt denn dieſer 
Herr Michael Erdinger, wenn ich fragen darf, was iſt er, 
Tann er dir eine Pofition bieten, aus welchen Kreiſen 
ſtammt er, was tut er?“ 


Nun wich die letzte Selbſtbeherrſchung von Erdmu⸗ 
the. Ein Ende machen, durchhauen dieſen Knoten, Jür⸗ 
gen und Helmuth ein für allemal zeigen, daß ſie ſich 
innerlich von dieſer lächerlich en Rückſicht auf die Geſell⸗ 
ſchaft und wie alle dieſe überlebten Dinge heißen moch⸗ 
ten, geſchieden hatte. 


„Michael Erdinger iſt ein Student, arm, noch vor 
dem Examen. Augenblicklich oben auf der Mitte nberg⸗ 
hohe mit einer Frau zuſammen, der bekannten Tänzerin 

Anka Prenſſac.“ 


Erdmuthes Stimme war klar und hoch, etwas wie 
Triumph war darin. So, nun weißt du Beſcheid, dachte 


ſie, du und Helmuth. Nun werdet ihr mich wohl in 
Ruhe laſſen, mich verlorenes ſchwarzes Schaf der Fa⸗ 
milie! 

„Bitte, mache in dieſer ernſten Stunde keine 
Scherze!“ 


„Ich ſcherze durchaus nicht, weiß Gott, danach ſteht 
mir der Sinn nicht.“ 

„Es iſt alſo dein Ernſt, wenn du behaupteſt?“ 

„Daß der Mann, den ich lieb habe, Michael Erdin⸗ 
ger heißt und mit Anka Preyſſac zuſammen iſt.“ 

„Ja, um Himmels willen, weißt du denn, daß die 
Anka Preyſſac —“ 

Wieder fiel Erdmuthe dem Bruder ins Wort, fie 
hatte jetzt eine beinahe wilde Freude daran, dieſe Liebe, 
dieſe blutende, „gebemätigte Liebe zu Michael Erdinger 
zu belennen. Sich zu ihm zu bekennen, das war ja das 


| Sinaige, was ihr blieb. 
Cortſetzung folgt.) 
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Lodzer Sagescheonit 


Guler Verlauf 
der Luftſchutzübungen in Laſt 


Zur gleichen Zeit wie in Lodz fanden auch in Laſk 
Gas⸗ und Luftſchutzübungen ſtatt. Das Ergebnis der 
Uebungen iſt auch in Lajt durchaus zufriedenſtellend. So⸗ 


wohl die Verdunlerung der Stadt wie die Arbeit der Ab⸗ 
wehrkolonnen Ballen zur boßiten Zufriedenheit. Die 
Feuerwehr von Laſk arbeitete ſehr gut. Die Luftabwehr⸗ 
übungen in Laſk ſtanden unter Leitung des Staroſten 
Viktor Nowakowſki, des Vizeſtaroſten Zielinfki und des 
Bürgermeiſters von Lajf Brzezinſti. 


Verrechnung überzahlter Steuerſummen 


Viele Unternehmen haben durch Unachtſamkeit im 
werner Jahr mehr Steuern entrichtet, als ihnen 
zukam. Die Ueberzahlung ſtellten ſie jedoch erſt am Ende 

des Jahres feſt und wandten ſich an das Finanzamt, die 
überzahlte Summe auf die laufenden Steuern anzurech⸗ 
nen. Die Finanzämter rechneten aber bei der Verrech⸗ 
nung von Steuern, deren Zahlungsfriſt ſchon abgelaufen 
mar, Verzugszinſen, obgleich das Geld ſchon ſeit länge⸗ 
rer Zeit in ihrem Beſitz war. Nunmehr haben die Fi⸗ 
nanzämter Anordnung erhalten, daß bei e 
einer Steuer mit alten Steuerüberzahlungen Verzugs⸗ 

zinſen nicht mehr hinzugerechnet werden ſollen. 


Spe rituslocher explodiert 


Während eines Tanzfeſtes im Lokal des Chriſtlichen 
Dandwerkerverbandes, Kilinſkiſtraße 123, explodierte ein 
Spirituskocher. Dabei erlitt der Präfes der Klempner⸗ 
innung Jan Sokolowski und eine gewiſſe Cecylia Jaros 
Verbrennungen. Die Jaros mußte von der Rettungsbe⸗ 
reitſchaft in ein Krankenhaus übergeführt werden. 


—— 


Nicht auf die Straßenbahn ſbringen 


Der 33jährige Guſtav Podrycli, Bonifraterſka 41, 
wollte in der Petrilauer Straße auf eine fahrende Stra⸗ 
ßenbahn ſpringen. Der Sprung mißlang und Podrycki 
kam unter die Räder des Anhängewagens. Er kam mit 
dem linken Fuß unter die Räder, die ihm die Zehen ab⸗ 
ſchnitten. Außerdem erlitt er an beiden Füßen ſonſtige 
erhebliche Verletzungen. Der Verunglückte wurde in ein 
Krankenhaus übergeführt. 


Betrunkener will feine Wohmung in Brand ſetzen. 


Antoni Szewezyk, Wilanowfkiſtraße 13, kam betrun⸗ 
ken nach Haufe. Als ihm feine. Frau wegen jeiner 
Trunkſucht Vorhaltungen machte, ſchlug Szewezyk Lärm, 
verprügelte die Frau und warf ſie zur Tür hinaus. Dar- 
auf zertrümmerte er die Wohnungseinrichtung, legte die 
Trümmer auf einen Haufen und fuchte fie anzuzünden. 
Da dadurch Gefahr für gas ganze Haus befand, griffen 
die Nachbarn ein und hinderten den betrunkenen Ra⸗ 
daumacher an ſeinem Vorhaben. 


Die Dummen werden nicht alle 


Ella Szwajcer, wohnhaft Weſola 5, wurde in der 
Podrzeczua 10 von zwei Männern angehalten, die ihr 
ein angeblich goldenes Halsgehänge mit einem Brillan⸗ 
ten für 400 Zloty anboten. Die Szwajcer gefiel der 
Schmuck und ſie wollte ihn kaufen. Sie überreichte den 
Männern als Anzahlung 85 Zloty, wofür ſie in einen 
Lappen gewickelt angeblich das Ohrgehänge erhielt. Dar⸗ 
— entfernten ſich die Männer ſchleunigſt. Als die 

Szwajcer ihren Schmuck betrachten wollte, ſtellte fie feſt, 
daß ſich in dem Lappen eine wertloſe Blechkapſel befindet 


Unfall eines Motorradfahrers 


Auf der nach Tomaſchow führenden Chauſſee erlitt 
der auf einem Motorrad fahrende 28 Jahre alte Karl 
Walter einen ſchweren Unfall. Als er einem Wagen aus⸗ 
weichen wollte, fuhr er auf einen Telegraphenmaſt auf. 
Walter erlitt den Bruch des rechten Armes und mehrerer 
Rippen ſowie ernſte Verletzungen am Kopf. Er wurde in 
Krankenhaus übergeführt. Das Motorrad wurde zer⸗ 
trümmert. 

Ferier. 

Auf dem Dachboden des Hauſes Wolczanfka 149 ent⸗ 
ſtand durch einen ſchadhaften Kamin ein Brand. Es 
wurde die Feuerwehr alarmiert, die den Brand nach kur⸗ 
zer Zeit unterdrückte. 


Einbruch in einen Genoſſenſchaſtsladen. 

Geſtern nacht drangen Diebe in den Verkaufsladen 
der Allgemeinen Verbrauchergenoſſenſchaften in der Sa⸗ 
nockaſtraße 24 ein. Sie ſtahlen Tabakwaren und Le⸗ 
bensmittel im Werte von einigen tauſend Zloty. Die 
Einbrecher entlamen mit der Beute unbehellig* 


Meſſerſtecherei. 

Von bisher nicht aufgedeckten Tätern wurde geſtern 
der 34jährige Piotr Hetmanek, Boleſlawaſtraße 11 beim 
Paſſieren der Srebrzynſkaſtraße angefallen und mit 
Meſſern an den Schultern und beiden Händen ſchwer ver⸗ 
letzt. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft brachte ihn nach 
Erteilung der erſten Hilfe nach Haufe, 
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Das Arbeitsgericht im Jahr 1938 


3368 Streitfragen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 


Aus der Jahresſtatiſtik des Lodzer Arbeitsgerichts 
geht hervor, daß trotz der allgemeinen Beſſerung der 
Wirtſchaftslage die Zahl der Streitfälle zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern weiterhin ſehr groß iſt. Und 
zwar blieben im Arbeitsgericht vom Jahr 1937 — 222 
Streitſachen zurück, im Laufe des Jahres 1938 kamen 
5508 Sachen hinzu, erledigt wurden 3368, ſo daß für 
1939 — 362 Angelegenheiten zurücbblieben. Klagen 
brachten ein: die Arbeitgeber 162 (zumeiſt Ausſied ungs⸗ 
lagen), von Kopfarbeitern wurden 448 Klagen einge⸗ 
bracht, von körperlichen Arbeitern — 2757, von Heim⸗ 
arbeitern 113 und von Lehrlingen 28. 


Tagung der Arbeitsinſpektorinnen in Warſchau. 


Geſtern begann in Warſchau eine zweitägige Ta⸗ 
gung der Arbeitsinſpektorinnen, die der Frage des 
Schutzes der Arbeit der Frauen und Jugendlichen gewid⸗ 
met iſt. Es. ſollen vor allem beſprochen werden Fragen 
des Mutterſchutzes, der Einrichtung von Kinderhorten in 
Fabriken, die Regelung der Frauenarbeit uſw. 


Verſchärſung des Konflikts in der Kotoninduſtrie. 


Geſtern fand im Arbeitsinſpektorat eine weitere 
Konferenz im Arbeitsinſpektorat in Sachen des Konflikts 
in der Kotoninduſtrie ſtatt. Es geht hier bekanntlich um 
ein neues Lohnabkommen. Die Vertreter der Unterneh⸗ 
mer unterbreiteten den Entwurf eines Abkommens, der 
Tageslohnſätze vorſieht. Die hier vorgeſehenen Löhne 
| berüdfichtigen. nicht die Forderungen der Arbeiter, ſon⸗ 
dern bedeuten noch eine Herabſetzung der alten Löhne. 
Die Arbeiter waren mit dieſem Vorſchlag ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht einverſtanden, jo daß die Konferenz ergebnislos 
abgebrochen wurde. Die Lage hat ſich dadurch in der 
Kotoninduſtrie verſchärft. 


Um ein Lohnabkommen in den Buchdrükereien. 


Der Buchdruckewerband trat an die Druckereibe⸗ 
ſitzer mit der Forderung auf Abſchluß eines neuen Lohn⸗ 
abkommens heran, da das gegenwärtige Abkommen dem⸗ 
nüchſt abläuft. Die Buchdrucker verlangen Erhöhung 
der Löhne für einige Zweige des Buchdruckerfaches. Der 
Arbeitsinſpektor, an welchen ſich der Buchdruckerverband 
wandte, berief für den 3. Februar eine Konſerenz ein. 
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Beigelegter Konflikt. 


Wie berichtet, iſt es in der Firma Julius Kinder⸗ 
mann an der Lonkowaſtraße 23 wegen einer bea! ſichtig⸗ 
ten Reduzierung von Arbeitern zu einem ſchweren Kon⸗ 
tilt gekommen, der indes geſtern auf gütlichem Wege 
ohne Mitwirkung des Arbeitsinſpektorats beigelegt wer⸗ 
den konnte. (p) 


15ſtündiger Arbeitstag der Verkäufer in der Kolonial⸗ 
warenbranche. 


Von allen Angeſtellten werden wohl die Verkäufer 
in der Kolonialwarenbranche am ſchlechteſten behandelt. 
Sie werden zuweilen 12—15 und mehr Stunden am 
Tage beſchäftigt und haben auch oft noch Arbeiten auszu⸗ 
führen, die mit ihrem Beruf nichts zu tun haben. Wie 
verlautet, gibt es in Lodz lber 800 in der Koſonialwa⸗ 
renbrunche tätige Angeſtellte. Sie 1 beim Verband 
der Handelsangeſtellten (Legionow 8a) eine Beſchwerde 
eingebracht. Der Verband hat nach Kenntnisnahme der 
Belange ſeine Unterſtügung zug eſagt. 

Wie wir außerdem erfahren, iſt beim Verband der 


Handelsangeſtellten eine Sektion der Kolonkalwaren⸗ 
branche im Entſtehen begriffen. Der Verband wird 
Kontrollkommiſſionen in die Stadt entſenden und bei 


Feſtſtellung von Ueberſchreitungen der Arbeitszeit durch 
die Arbeitgeber Protokolle abfaſſen, die dem Strafrefe⸗ 
rat des Arbeitsinſpeltorats zugehen werden. Bemerkt 
ſei noch, daß viele Arbeitgeber ihre Angeſtellten mit vol⸗ 
lem Unterhalt anſtellen. Dieſe Angeſtellte werden oft 
ſchlechter als Dienſtmädchen behandelt. Der Verband 
wird ſich auch mit dieſer Angeſtelltenkategorie befaſſen. (p 


Verſammlung der Schmiede. 


Im Lokal der Vereinigung der chriſtlichen Hand⸗ 
werker in ber Przendzalnianaſtraße fand eine Verſamm⸗ 
lung der Schiedegeſellen ſtatt, wobei die Frage des Ab⸗ 
luſſes eines Sammellohnabkommens beſprochen wurde. 

In dem Bericht über den bisherigen Verlauf der Aktion 
55 darauf hingewieſen, daß ſich die Schmiedemeiſter⸗ 
Immang dem Abſchluß eines Lohnabkommens widerſetzt. 

Die Verſammelten beſchloſſen, von der Forderung nicht 
abzuweichen. Sollten die Meiſter den Abſchluß eines 
Abkommens weiterhin ablehnen, dann ſollen ſchärfere 
Mittel angewandt werden, um die Forderung durchzu⸗ 
ſeßzen. 


Fagtradmar der ſeſigenommen, 

An der Lagiewnickaſtraße würde geſtern der für 
Diebstahl vorbeſtrafte 29jährige Kazimierz Bogacki, ohne 
ſtändigen Wohnort, ſeſtgenommen. Bogacki verſuchte 
das auf der Straße gelaſſene Fahrrad des aus Zgierz 
arte Joſef Wieczorek zu ſtehlen. Als er je- 
doch das Rad beſtieg, wurde der Diebſtahl entdeckt und 
der Täter feſtgenommen. 


Böfer Sturz. 
In der Lelewelſtraße 51 brach die 49jährige Kry⸗ 


ſthna Bukowſta beim Sturz einen Arm. Die Retiungs- | 


bereitſchaft erwies ihr Hilfe. 


Kraftmagenunſall. 

An der Rzgowſkaſtraße wurde die an der Nowoza⸗ 
rzewfka 8 wohnhafte 22jährige Fajga Hecht von einem 
Krafwagen angefahren und erlitt dadurch Verletzungen 
om ganzen Körper. Der Verunglückten half die Rettungs 
Sereitichaft. 


Eine unvorſichtige Haus frant. 

In der eigenen Wohnung erlitt beim Feueranzün⸗ 
den Frau Marta Grunert, Brzezinſkaſtraße 159, durch 
Exploſion von Petroleum Brandwunden im Geſicht und 
a Kopfe. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft brachte die 

Verunglückte in eine Heilanſtalt. 


Schlimmer Irrtum. 

Die Waleria Skowronfla, Lotnicza 36, war krank. 
Als ſie Arznei einnehmen wollte, ergriff ſie ein Fläſch⸗ 
chen mit einem giftigen Schmiermittel und trank davon. 
Sie erlitt eine Vergiftung und mußte von der Rettungs⸗ 
bereitſchaft in ein Krankenhaus übergeführt werden 


5 
Den 


+ Bafdel-Brozeh im Kaſſations gericht 


Der Furchtbare Mord in der Szopenaſtraße in Ba⸗ 
lug, wo wie erinnerlich die Maria Zajdel ihr 18jähriges 
Töchterchen Zofia ermordete, hat ſeine Sühne gef nen, 
indem die Kindesmörderin zu lebenslänglichem Gefäng⸗ 
uis verurteilt wurde. Das Appellationsgericht, das vom 
Verteidiger der Mörderin angerufen wurde, beſtätigte 
tas Urteil der erſten Inſtanz. Jedoch wurde auch dieſes 
Urteil angefochten und beim Oberſten Gericht eine Kaſſa⸗ 
tionsklage eingereicht. Die Verhandlung im Kafjations . 
gericht wird Mitte März ſtattfinden. Die Verurteilte 
hat für die Verhandlung vor dem Kaſſationsgericht neue 
Ausſagen angekündigt, ſo daß eine Wendung in dieſer 
Angelegenheit nicht ausgeſchloſſen iſt 


| 
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Zwei Diebe verurieilt 


Vor dem Lodzer Stadtgericht hatten ſich geſtern Zyg⸗ 
munt Michalſki und Marian Supryk, zwei bekannte 
Diebe, zu verantworen. Michalſki wurde bereis in der 
vorigen Woche wegen eines anderen Diebſtahls zu zwei 
Jahren Gefängnis und wegen Ueberfalls auf den Polis 

ziſten im Gerichtssaal, der als Zeuge auftrat, zu zwei 
Wochen Dunkelarreſt verurteilt. Geſtern hatten ſich Mi⸗ 
chalſkti und Supryk wegen eines Diebſtahls im Haus 
Brudzinſkaſtraße 8 zu verantworten. Sie erſchl ugen hier 
den Hofhund und drangen in eine Wohnung ein. Die 
Diebe waren ihrer Sache ſo ſicher, daß ſie hier ein Huhn, 
das ſie gerupft vorfanden, brieten und es ſich gut ſchmek⸗ 
ken ließen. Als ſie aber mit der Beute auf die Straße 
traten, ſtießen ſie auf eine Polizeipatrouille, die ſie feſt⸗ 
nahm. Michalſki wurde zu 2 Jahren, Supryk zu zweiein⸗ 
halb Jahren Gefängnis verurteilt. 


die Fälſcher in Großformat 


Auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts ſaß 
geſtern der 27 Jahre alte Zygmunt Ciaporowſti, ein be⸗ 
kannter ‚Bekräger und Fälſcher, der ſein Unweſen im 
ganzen Lande trieb. Czaporowfki erſchien am 10. Fe⸗ 
bruar 1938 bei dem Graveur Jan Dytberner, Petrikauer 


Straße 112, und ſchlug ihm vor, insgeheim gegen ent⸗ 
Ipred) ende Belohnung einen Stempel der Warſchauer 
Freien Hochſchule anzufe rtigen. Dytberner ging ſchein⸗ 


bar darauf ein. Sie verabredeten ein. Zuſammenlreſfen 
für den nächſten Tag. Der Graveur benachrichtigte je⸗ 
doch die Polizei, die den Betrüger am nächſten Tag, als 
er zu dem Zusammentreffen kam, verhaftete. Man fand 
bei 6; zaporotjfi einen gefälſchten Auslandspaß ohne 

Lichtbild, zwei falſche Schulzengniſe, darunter ein zu 
ermäßigte Eiſenbahnf ahrten berechtigendes Zeugnis der 
Freien Hochſchule in Warſchau, zwei falſche Sparbücher 
der PKO, verſchiedene ſalſche Dokumente, Stempel, eine 
ſalſche Touriſteneiſenbahnfahrkarte uſw. Man hatte 
alſo einen guten Fang gemacht. Angeſichts der vielſeiti⸗ 
gen Fälſchertätigkeit Czaporowfkis wurde er wegen 23 
verſchiedene Vergehen angellagt. Im Ergebnis der ge⸗ 
ſtrigen Verhandlung wurde Czaporowſki in 14 Fällen 
ſchuldig erklärt und insgeſamt zu 2 Jahren und 3 Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. 


— 


Der heutige Nadhtdienft in den Apotheken. 

Kon i Ska, Plac Koscielny 8; Charemza, Pomorſka 
Nr. 12; Wagner i Ska, Petrikauer 67, Zajonezkiewicz, 
t Sta, "Beromifieno 37; Gorezyeki, Przejazd 59, Epſtein, 
Pelriiauer 225; Szymanifi, Przendzalniana 75 


Nr. 31 


Schachnachrichten 

Am Sonntag fand im „Fortſchritt“⸗Lokal ein Simul⸗ 
tanſpiel ſtatt. Es waren nicht ſoviel Spieler erſchienen, 
als dies erwartet wurde, da die Luftabwehrübungen den 
Kontakt zwiſchen den übrigen Vereinen und dem „Fort⸗ 
ſchritt“ als Organiſator nicht zuließen. Es wird in Zu⸗ 
kunft ein Simultan im großen Rahmen ebenfalls im 
„Fortſchritt“ organiſiert werden. f 

Das Simultan gab der Lodzer Altmeiſter und Pio⸗ 
nier des Lodzer Schachlebens Daniuszewſki gegen 15 
Spieler. Er gewann davon 13, eine Partie verlor er 
gegen den „Wima“-Spieler Janiszewſki, eine andere 


Lodz⸗Zentrum veranſtaltet am Sonnabend, 


Volkszeitung — Dienstag. den 31. Januar 1939. 
gegen den „Fortſchritt“-Spieler 
ſchieden. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Lodz⸗Süd. Dienstag, den M. Januar, 19,56 Uhr, 
Sitzung des Vorſtandes und der Vertrauensmänner. 


Seidler, blieb unent⸗ 


Veranſtaltungen 
Preispreference in Lodz⸗ Zentrum. Die Ortsgruppe 
8 dem 4. Fe⸗ 
bruar, im eigenen Lokale, Bandurſkiſtraße 15, einen 
Preispreference-Abend, wozu alle Liebhaber dieſes Spie— 
les eingeladen werden Beginn 9 Uhr abends. 


Der Haushalt der Stadt Bielitz 


Der Voranſchlag der Stadtgemeinde Bielitz für das 
"ommende Budgetjahr liegt nunmehr zur öffentlichen 
Einſicht aus. Es fällt beſonders auf, daß dieſer Voran⸗ 
ſchlag diesmal eine Höhe erreicht hat, die alle bisherigen 
Voranſchläge überbietet. Er beträgt in den ordentlichen 
Ausgaben 3 356 742 Zloty und in den Einnahmen 
3 360 000 Zloty. Erweiſt ſomit einen Ueberſchuß von 
3278 Zloty aus. Das außerordentliche Budget beträgt 
in den Ausgaben 1 375 000 Zloty, welche angeblich durch 
Aufnahme von Krediten gedeckt werden ſollen. 


Die ſtarke Erhöhung des Voranſchlages wird durch 
die Eingemeindung von Aleſandrowice und beſonders 
durch die Uebernahme des Elektrizitätswerkes durch die 
Stadt begründet. So erfährt die allgemeine ſtädtiſche 
Verwaltung eine Erhöhung gegenüber dem Vorjahre um 
23 000 Zloty, der Schuldendienſt eine ſolche um 8000 
Zloty. Für den Straßenbau ſind 60 000 Zloty und für 
das Geſundheitsweſen 65 000 Zloty mehr vorgeſehen. 

Im Verhältnis zu den obigen Erhöhungen wurde 
das Kapitel „Sozialfürſorge“, 
von nur 8000 Zloty im Voranſchlag figuriert, ſehr ſtief⸗ 
mütterlich behandelt, beſonders wenn men berüdjichtigt, 
daß mit der Eingemeindung von Alekſandrowice die 
Zahl der Pfründner und der zu unterſtützenden Arbeits⸗ 
loſen gewachſen iſt und die Höhe der Armenunterſtützun⸗ 
gen den armen Leuten nicht ermöglicht, ſelbſt ein beſchei⸗ 
denes Leben zu friſten: Für dieſen Poſten wurde nicht 
einmal ein Zloty mehr vorgeſehen. 

Im ordentlichen Budget findet man in den Ausga⸗ 
ben keinen Poſten für Wohnungsbau, obwohl laut den 
Beſtimmungen des ſeinerzeit beſchloſſenen Statuts die 
aus der Gebäudeſteuer fließenden Einnahmen, die im 
Budget mit 140 000 Zloty vorgeſehen ſind, für dieſen 
Zweck verwendet werden ſollten und obwohl dieſe Frage 
für Arbeiter, Angeſtellte und Kleingewerbetreibende, die 
kleine und billige Wohnungen benötigen, die brennendſte 


iſt. Die Wohnungsnot iſt für den Magiſtrat nicht wich⸗ 
tig. Mögen in der Stadt die Menſchen, wie man uns 


kürzlich berichtet hat, in Höhlen oder zu 14 Perſonen in 


die mit einer Erhöhung 


einem Raume wohnen, das intereſſiert dieſe Herren we⸗ 
nig, dafür machen ſie ſchöne Projekte für Hallen⸗ 
ſchwimmbäder, Ueberdeckung des Bahngeleiſes, damit in 
der 3. Maiſtraße in die Wohnungen der Hautvolee kein 
Rauch eindringt. 

Auf der Einnahmeſeite des Voranſchlages biſden die 
Einnahmen aus den ſtädtiſchen Unternehmungen den 
größten Poſten. Aus dem Elektrizitätswerk will der Ma⸗ 
giſtrat einen Betrag von 703 000 Zloty, gegenüber dem 


Vorjahre eine Erhöhung um 13 Prozent, herausholen. 


Der beſte Beweis dafür, daß alle diejenigen, die für die 
Verſtaatlichung des Elektrizitätswerkes eingetreten ſind, 
recht behielten. Nur ſind wir der Anſicht, daß die Rein⸗ 
gewinne der Unternehmungen nicht für die allgemeine 
Wirtſchaft der Gemeinde, ſondern für die Entwicklung 
und Moderniſierung derſelben ſowie für die Verbilligung 
ihrer Produkte verwendet werden ſollen. Iſt doch der 
Strompreis trotz der Ermäßigung um 6 Groſchen ſowie 
der Gas⸗ und Waſſerpreis in Bielitz teurer als in allen 
anderen Städten Polens. 

Im außerordentlichen Budget werden die Ausgaben 
für Inveſtitionen für das Elektrizitätswerk mit 300 000 
Zloty, für Straßenbau 235 000 Zloty, für Umbau der 
Filteranlagen in der Talſperre in Wapienica 100 000 
Zloty, für den Bau der Waſſerleitung nach Dziedzice 
200 000 Zloty und für den Wohnungsbau 145 000 Zloty 
vorgeſehen. Dieſe vorgeſehenen Ausgaben find alle fik⸗ 
tiv, denn mit Ausnahme der 300 000 Zloty für das Elek⸗ 
trizitätswerk iſt für dieſe keine Deckung vorhanden und 
dürften ſie daher bloß eine Dekoration für das Budget 
bilden. 5 

Trotz ſeiner Höhe verſpricht der Voranſchlag der 
werktätigen Bevölkerung ſehr wenig. Die ſoziale Für⸗ 
ſorge und die Wohnungsfrage, die für die arbeitende Be⸗ 
völkerung von größter Bedeutung ſind, finden nicht jene 
Beachtung, die wir von der kommunalen Wirtſchaft er⸗ 
warten dürfen. Es iſt eben ein Budget der bürgerlichen 
Geſellſchaft. 

Mit dieſer Kommunalpolitik kann die 


werktätige 
Bevölkerung nicht einverſtanden fein. 


— — — 


Vielitz-Biala u. Umgebung 


Gemeinderatsſitzung. 


Heute, Dienstag, findet in dem neuen Saal des 
Magiſtratsgebäudes die Sitzung des Bielitzer Gemeinde⸗ 
rates ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen der Budget⸗ 
voranſchlag fürdas Jahr 1939/40, der Ankauf der Reali⸗ 
tät gegenüber dem Magiſtratsgebäude und andere Fi⸗ 
nanzangelegenheiten. 


Raubüberfall in Zarzecze 


In Zarzecze wollten in der Nacht auf Freitag in 
eine Wohnung des Hauſes Nr. 17 Unbekannte einbrechen. 
Es war ihnen bereits gelungen, die Haustür zu öffnen 
als durch das von den Einbrechern verurſachte Geräuſch 
zwei Einwohner des Hauſes, und zwar der 18jährige A. 
Szybka und der 28jährige L. Wrobel, aufwachten und in 
den Hausflur gingen um nach dem rechten zu ſehen. 
Kaum waren ſie aber von den Banditen bemerkt worden, 
als ſie mit Schüſſen überſchüttet und durch Schrotladun⸗ 
gen ſo ſchwer verletzt wurden, daß ſie blutüberſtrömt zu⸗ 
ſammenbrachen. Die Täter konnten darauf unbemerkt 
in der Dunkelheit entkommen. Die Bielitzer Rettungs⸗ 
geſellſchaft überführte die Verletzten in das Beelitzer 
Spital, wo ihre Verletzungen als ſchwer bezeichnet wur⸗ 
den, da ſie Kopfſchüſſe erhalten hatten. Die Polizei hat 
die Verfolgung der Täter aufgenommen. 


Mißzglück er Einbruch in ein Tuchlager 


Wie wir bereits berichteten, wurde erſt vor kurzem 
ein Einbruch in das Tuchlager der Firma Krzyjef und 
Spiegel in Bielitz, Miarkiſtraße 15, verübt, wober meh⸗ 
rere Ballen Tuch entwendet worden waren. In der 
Nacht auf Donnerstag drang wahrſcheinlich dieſelbe 
Bande wiederum in dasſelbe Lager ein, ließ aber jede 
Vorſicht außer acht, da ſie ſich anſcheinend ſicher fühlte. 
Durch das Klirren einer Fenſterſcheibe wurde der Wäch⸗ 
zer des Nebengebäudes aufmerkſam, der ſeinen Haus⸗ 
herrn verſtändigte. Derſelbe begab ſich zum Feuſter und 


bemerkte im Lager der Firma Kryszek und Spiegeſ den 


Lichtſchein einer Blendlaterne. Er verjtändigte die Po— 


ten Faſchings⸗Samstag, d. i. am 18 Februar 1959, 


| 


lizei, die auch ſofort erſchien und das Haus umſtellte. Als 
die Einbrecher die Gefahr bemerkten, ſuchten ſie zu 
fliehen, wobei einer der Banditen der Polizei in die 
Hände lief. Der Name des Verhafteten, der mit einem 
Revolver bewaffnet war, wird aus Gründen der Unter⸗ 
ſuchung noch geheim gehalten. . 


Todes all 

Sonntag früh iſt im 62. Lebensjahre Genoſſe Adolf 
Honus, Meiſter der Firma Cacuum in Czechowice, plötz⸗ 
lich an Herzſchlag geſtorben. Genoſſe Honus iſt ſeit 18 
Jahren Mitglied des Verbandes der Privat⸗ und Indu⸗ 
ſtrieangeſtellten in Bielitz und ein fleißiger Leſer und 
Abonnent unſeres Parteiblattes geweſen. Ehre ſeinem 
Andenken. 


Naturfreunde in Alexanderfeld. 


Am Miltwoch, dem 1. Februar l. J., findet um 
7,30 Uhr abends im Arbeiterheim die fällige Vorſtands⸗ 
ſitung ſtatt Da wichtige Punkte auf der Tagesoroneng 
ind, wird um vollzähliges Erſcheiner erſucht. 


Faſchings⸗Veranſtaltungen. 


Der Verein jugendlicher Arbeiter in Beelitz veranſtal⸗ 
tet am 4. Februar 1939 in den Arbeiterheimſälen eine 
Faſchingsumerhaltung. Sport⸗ und Dirndekleider er⸗ 
wünſcht. Eintritt 1 Zloty. Beginn 7,30 Uhr. 


Der AGB „Widerhall“ in Wapienica berz:itaitei 
am 4. Febriar in den Jenkner⸗Lokalitäten in War ienich 
einen Faſchings⸗Rummel. Allerlei Beluſtigungen. Da⸗ 
menwahl bis ?2 Uhr u. a. m. Eintritt 1 Zloty. 


Voranzeige für das Natur reunde⸗Jeſt 

Das diesjährige Naturfreunde-Feſt findet am letz⸗ 
in 
den beliebten „Patrioten“ Lokalitäten ſtatt. Ein rühri⸗ 
ges Feſtkomitee iſt bereits an der Arbeit und tut alles, 
ſchließt. Alle Freunde und Sympathiker der Natur 
freunde werden freundlichſt erſucht, ſich dieſen Tag frei 
zuhalten 


— — ———————— bũ— — — à aw —— 
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Oberſchleſien 


Die Bergwerksdirektion in Pleß. 

Wie berichtet, bemühen ſich die Stadtverwaltung und 
ein Bürgerkomitee, die Rückverlegung der Pleiſiſchen 
Bergwerlsdirektion von Kattowitz nach Pleß zu erwirken. 
Hierzu teilt die „Polſka Zachodnia“ mit, daß verſchie⸗ 
dene Beamte der Bergwerksdirektion in Kattowiß dieſe 
Bemühungen zu durchkreuzen ſuchen, indem ſie die Be⸗ 
triebsräte der einzelnen Gruben auffordern, ſich für das 
Belaſſen der Bergwerksdirektion in Kattowitz zu erklären. 


Neue Geſchä tsſtraße in Kattew.ß? 

Der Kattowitzer Magiſtrat hat in feiner letzten 
Sitzung den Haushaltsplan der Stadt für das Wirt⸗ 
ſchaftsſahr 1939/40 nach einigen unweſentlichen Abände⸗ 
rungen angenommen. Am ordeatlichen Einnahmen und 
Ausgaben ſind für nächſtes Jahr 12 390 000 Zloty um: 
an außerordentlichen Einnahmen und Ausgaben 3 Mil⸗ 
lionen Zloty vorgejehen. Ebenſo wurden die Haushalts⸗ 
pläne für die ſtädtiſchen Unternehmungen ohne jegliche 
Aenderung angenommen. ö 

Bedeutſcham iſt der Plan für den Umbau der Schloß⸗ 
ſtraße, der in dieſem Jahr in Angriff genommen werden 
ſoll. Nach dieſem Plan wird die Schloßſtraße eine der 
Hauptgeſchäftsſtraßen von Kattowitz werden. Die rechte, 
Eſtliche Seite dürfte in ihrer bisherigen Form bis zur 
Einmündung in die Chorzower Straße in gerader Linie 
beſtehen bleiben. Nur der Zaun am Schloßpark und die 


Vorgärten werden verſchwinden. Die linke, weſtliche 
Seite wird dagegen vollkommen umgebaut. Da die 


Straße die Breite von 40 Metern erhalten ſoll, werden 
die Häuſer auf der linken Seite des Ringes bis zue Num⸗ 
mer 14 abgeriſſen, ebenſo werden ſämtliche Vorgärten auf 
dieſer Seite verſchwinden, ſo daß die Häuſer auf beiden 
Seiten der Straßen 36 Meter voneinander entſern ſein 
werden. Die Bürgerſteige werden eine Breite von 14 
Metern haben. Von der Chorzower Straße ab bis nach 
Hohenlohehütte wird ſich die Straße noch weiter auf etwa 
40 Meter verbreitern. — Ferner wurde beſchloſſen, die 
Kanalgebühren für nächſtes Jahr auf 10 Groſchen für 


einen Zloty Gebäudeſteuer und 70 Groſchen für den lau⸗ 


fenden Meter Frontlänge feſtzuſetzen. 


Straßenbau in Siemianoßw's 


Die Stadtverwaltung von Siemianowitz plant für 
das neue Rechnungsjahr die Befeſtigung der Straßen 


außerhalb der Stadtmitte. Gepflaſtert ſollen werden: 
Smilewſki⸗, Sobieſki⸗, Srokowiec⸗, Stenflicki⸗ und Sa⸗ 
dzawkaſtraße. Für die Pflaſterarbeiten ſind im neuen 
Haushaltsplan 69 000 Zloty vorgeſehen. Betonüber⸗ 
ſteige find vorgeſehen für folgende Straßen: Jagiello⸗ 


nen, Kopernikus⸗, Bergmann⸗, Piaſten⸗, Dorf⸗, Wilſon⸗⸗ 
Beuthener⸗, Seiten⸗ und Poſtſtraße. Die geſamten Stra⸗ 
ßenbaukoſten von 69 000 Zloty ſollen der Rück tage der 
Wegebauſteuer entnommen werden; im vorigen Jahr hat 
dieſe Steuer 133 000 Zloty eingebracht. 


Tornow als Stromiieferant 


Die Gemeinden Laſſowitz und Alt⸗Tarnowitz be⸗ 
ziehen bekanntlich den Strom von der Stadtgemeinde 
Tarnowitz. In Laſſowitz iſt der Stromverbrauch in den 
letzten Monaten derart geſtiegen, daß der Transforma⸗ 
tor die Stromabgabe nicht mehr zu ſchaſſen vermag. Die 


Stadtverwaltung mußte ſich daher entſcheietzen, mit 
einem Koftenaufwand von 4787 Zloty einen neuen 
Transformator aufzuſtellen. Die gleiche Notwendigkeit 


hat ſich für die Gemeinde Alt⸗Tarnowitz ergeben. Die 
Stadtverwaltung kann ſich jedoch nicht zur Erneuerung 
des nicht mehr leiſtungsfähigen Transformators ent⸗ 
ſchließen, da die Koſten von 38 000 Zloty ſich nicht einmal 
verzinſen würden. Der jetzige Stromverbrauch von 
15 000 Kilowattſtunden jährlich würde ſich trotz des Aus⸗ 
baues des Stromnetzes noch nicht verdoppeln. Die Ge⸗ 
meinde muß ſich daher ſelbſt helfen oder die Hilfe des 
Kreiſes in Anſpruch nehmen. 

Die Kreisverwaltung beabſichtigt, in dieſem Jahre 
die Gemeinden Alt⸗Chechlau, Opattowitz, Klein⸗Zyglin, 
Pniowitz und Mikoleska an das Stromnetz anzuſchließen, 
was etwa 140 000 Zloty erfordern wird. Bis jetzt ſind 
außer Tarnowitz und Radzionkau noch 14 kleinere Land⸗ 


gemeinden mit elektriſchem Licht verſehen. Der bisherige 


Ausbau des Stromnetzes im Kreiſe Tarnowiß erforderte 
411 000 Zloty. Der Verbrauch in den 14 Landgemeinden 
beläuft ſich jährlich auf knapp eine halbe Million Kilo⸗ 
wattſtunden Strom, während die Stadt mehr als 1,2 
Millionen benötigt. 


4 4 . 2 * — * € 
Tödlicher Un all in einer Mühle 
In der Mühle des Kaſimir Kurpas in Goſtyn, Kreis 
Pleß, ereignete ſich dieſer Tage ein ſchwerer Unglücksfall. 
Der 19jährige Ewald Rzepka war unbefugt in die 


Mühle gekommen und hatte ſich anſcheinend an der Ma⸗ 


— 


ſchine zu ſchafſen gemacht; denn plötzlich wurde er vom 
Treibriemen erfaßt und gegen die Wand geſchtendert. 
Dabei t der unglückliche unge Mann außer Arme 
nd Beinbrüchen jo ſchwere innere Verletzungen, daß er 
zum eine Stunde nach dem Unfall den Geiſt aufgab. 
Der Staatsanwalt und der Arbeitsinſpektor haben eine 
Unterſuchung eingeleitet N 


on 
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